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172 („Mdfles&taa®) Sir. 11

Stun ççibt es aber oiele gälte, wo oben': in'nit^firfjer
Hôtje nod) SBaffer gefaxt werben fann. T)aS ift nun
fefyr günftig unb geftattet eine fombinierte Anlage. gu
biefem gab wirb wenigftenS bie Söfdjfammer in bie

Höhe genommen unb biefe wirb com obern SBaffer ge=

füllt unb frifd) erhalten. SBenn tuntid^, wirb aucf) ber
obere Seif beS S3erteilungSnet)eS bebient unb nur für ben
untern Seil gepumpt. T)ur<h mehrere ©lieber fann man
baS beliebig abgrenzen unb bem obern unb untern SBaffer
fein Trucfgebiet nad) 93ebarf beftimmen. ©o ift eS bann
nidjt nötig, ben ganjen SReferooirbrucf auf bie ißumpe
su oetlegen unb man lann bann Kraft erfparen. ©o=
balb man aber ben ganjen Trucf münfd)t, werben bie

©djieber geöffnet unb aûeS funftioniert mit ÇottjbrudE.
S3ei ftärfern SBaffetwerfen îann man aucf) bem

ißumpwerf im 93ranbfaü eine bebeutenbe Seiftung su»
weifen. SBenn j. 93. bie ißumpe in ber SRinute 1000
Siter liefern fann, fo oermag fie brei. fräftige SBaffer»
ftraf)len ju letften. SRan fann auch auf biefe SBeife ein
mangelhaftes Stet) auf bie hoppelte Seiftung bringen
(©eitenleitungen ausgenommen) unb Neubauten oermeiben.
©benfo fann baS untere Steferooir bei ber ißumpfiation
auf biefe SBeife jur Seiftung herangesogen werben, it 6er=

haupt finb eine 9îeit»e oon Kombinationen möglich-
Sine ißumpftation geftattet alfo aucf) bie S3enut)ung

oon SBaffer, baS oben ober fogar in einer mittleren
partie einfließt, wenn man mit ©cfjiebern unb :Rücftauf=
Happen fid) su helfen weif). SRit einigen Hilfsmitteln
fann man fafi alleS SBäffer, baS bisher als unoerwenb»
bar gehalten würbe, oerwenben. SBafferwerfe, bie nur
Seitweife SRangel haben, fönnen gans gut su biefem SRittel
greifen unb fief) bamit ficher bereifen.

Sie Kofien einer folcEjen ißumpanlage finb oerhältniS»
mähig nieber unb nicht fo hod), wie baS ißublifum fie

einsaht, Qubem laffen fid) biefe Koften ficher oorher
beftimmen unb fann alles buref) Vertrag feftgelegt werben.

@o oiele ©emeinben, @et)öfte unb ©inselhöfe, bie
bis jetjt auf ©rridjtung einer beffern SBafferoerforgung
oersichten mufften ober etne ungenügenbe S3etforgung
haben, finb nun imftanbe, mittelft ber mobernen elef»

trifdjen Ißumpantage gute unb jeberseit leiftungSfäljige
SBafferoerforgungen su fcljaffen su mäßigem ißreis.

®ie graft Rift ein Mer für bie ®«rm=

niafferoerforgung int $ri»otftansftalt {ein?

Tiefe grage su beantworten, fc£>eint auf ben erften
S3licf etwaS fdjwierig. @S finb bie Slnfprücfje an baS

warme SBaffer fehr oerfd)ieben unb ber Slppetit fommt mit
bem ©ffen. Tamit will ich fagen, bafj, wenn einmal bie 9ln=

nehmlidhfeit,ber aBarmwafferoerforgung oerfpürt ift, auch

ber 93ebarf an warmem SBaffer fteigt. @S laffen fich baher

rechnerifchbie SRengen warmen SBafferS, weldje in bem ißri»

oathauShalt benötigt werben, nicht feftftellen. SEelmefjr ift
man bamit auf ©chätjungen angewiefen unb fdjähen fann

fehlen, fagt ein ©pridjwort. Ter ©ine ift gewohnt,

täglich ein S3ab su nehmen, ber anbere tut bieS nur am
©nbe etner SBodje. Qn ber einen gamilie finb eS

mehrere, weldje baben, in ber anberen wieber weniger.

3u welchem Stefultat fommt man nun angefichtS

biefer SHelgeftaltung ber 2lnfprüd)e? Sie ridhtigere 3lnt=

wort wirb wohl bartn liegen, wenn man fagt, baff ber
53oiler je gröfjer, befto beffer angelegt wirb.
@S ift hto allerbingS etne gewiffe ©rense gesogen unb

werben S3oiIer über 250 1 Inhalt ber praftifch größten

©röfje am nädjften liegen. Sagegen finb SBafferbehälter

oon 90 unb 100 1, wie fie oft oerlangt werben, oiel su

fletn. gd) fefse bei ben hier gebauten SBarmwafferaw
lagen in erfter Sinte folrfje oorauS, bei benen bie @r=

wärmung beS SBafferS oom Küchenherb aus erfolgt.
@S ift nun in ber Siegel bie Neuerung beSfelben währenb
ber SSormittagSseit auf mehrere ©tunben oerteilt unb

hat man genügenb SBärmeüberfdjuh, um 200 — 250 1

SBaffer hiureidjenb erfjitjen su fönnen. gfi ber toiler
Su flein, fo wirb leid)t eine Überhitjung eintreten unb

man muff SBarmwaffer ablaffen, ohne eS oerwenben su

fönnen. ©inen wefentlid)en SRehroerbraud) an S3renn--

ftoff wirb bie ©rwärmung einer etwaS größeren SBaffer»

menge nicht mit fich briugen, benn befanntlich haben

unfere .Küchenherbe fowiefo einen ungünftigen Siutjeffeft
unb fann man faft oon einer foftentofen SBarmwaffer«

bereitung fpredjen. Tie 9Birftict)feit ift ja nicht fo, benn

bie foftenlofe Bereitung oon warmem SBaffer ift eben

auf bie Unsulänglidjfeit ber fierbfonftruftionen surüd«

Suführen, weldhe eine ooüe SluSnütjung ber S3rennfioffe

nicht geftatten.
TaS meifie warme SBaffer wirb nun su S3abesmeden

benötigt werben unb liegen Ijto ©rfahrungSergebniffe

oor, bah einer gamilie mit mehreren Kinbern, welcfje

befonberS an ©amftagen gebabet werben, ein SSoiler oon

220 I ausreicht. Tabei rnufj aüerbingS beamtet werben,

bah an 93abetagen je nach gafireSseit etwaS mehr ge=

feuert werben muh unb nicht gleichseitig aud) SBaffer

für ißuhstueefe bem 93oiler entnommen werben barf.

Steinet man für ein S3oEbab influfioe jebeSmaliger

Steinigung ber SBanne 200 1 warmes SBaffer für ein 93ab

in ber Temperatur oon 35" C, fo fann man mit einem

S3oilerinf)aIt, ber auf sMa 80" C etf)it)t ift, bequem 3

Siollbäber herrichten. 93ei einem an bie Herbfeuerung

angefd)loffenen 93oiIer wirb fidE) biefe Temperatur im

S3oiIer erreichen laffen. @S ift nun aüerbingS barauf

SU achten, bah bie in bem -Boiler eingebaute ©djlange

auch einer fold) forcierten Hebung gewadjfen ift. 3fi
bie ©plonge su Hein, fo fann eS leicht su ©törungen
fommen, wenn s" ftarf geheilt wirb, ©in 93oiler oon

250 1 Inhalt foüte baher eine Heiähhlange oon srrfa

1 m- Heisflä^e baben. A R.
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Nun gibt es aber viele Fälle, wo oben'in nützlicher
Höhe noch Wasser gefaßt werden kann. Das ist nun
sehr günstig und gestattet eine kombinierte Anlage. In
diesem Fall wird wenigstens die Löschkammer in die

Höhe genommen und diese wird vom obern Wasser ge-
füllt und frisch erhalten. Wenn tunlich, wird auch der
obere Teil des Verteilungsnetzes bedient und nur für den
untern Teil gepumpt. Durch mehrere Schieber kann man
das beliebig abgrenzen und dem obern und untern Wasser
sein Druckgebiet nach Bedarf bestimmen. So ist es dann
nicht nötig, den ganzen Reservoirdruck auf die Pumpe
zu verlegen und man kann dann Kraft ersparen. So-
bald man aber den ganzen Druck wünscht, werden die

Schieber geöffnet und alles funktioniert mit Hochdruck.
Bei stärkern Wasserwerken kann man auch dem

Pumpwerk im Brandfall eine bedeutende Leistung zu-
weisen. Wenn z. B. die Pumpe in der Minute 1000
Liter liefern kann, so vermag sie drei, kräftige Wasser-
strahlen zu leisten. Man kann auch auf diese Weise ein
mangelhaftes Netz auf die doppelte Leistung bringen
(Seitenleitungen ausgenommen) und Neubauten vermeiden.
Ebenso kann das untere Reservoir bei der Pumpstation
auf diese Weise zur Leistung herangezogen werden. Über-
Haupt sind eine Reihe von Kombinationen möglich.

Eine Pumpstation gestattet also auch die Benutzung
von Wasser, das oben oder sogar in einer mittleren
Partie einfließt, wenn man mit Schiebern und Rücklauf-
klappen sich zu helfen weiß. Mit einigen Hilfsmitteln
kann man fast alles Wasser, das bisher als unverwend-
bar gehalten wurde, verwenden. Wasserwerke, die nur
zeitweise Mangel haben, können ganz gut zu diesem Mittel
greifen und sich damit sicher behelfen.

Die Kosten einer solchen Pumpanlage sind Verhältnis-
mäßig nieder und nicht so hoch, wie das Publikum sie

einschätzt. Zudem lassen sich diese Kosten sicher vorher
bestimmen und kann alles durch Vertrag festgelegt werden.

So viele Gemeinden, Gehöfte und Einzelhöfe, die
bis jetzt auf Errichtung einer bessern Wasserversorgung
verzichten mußten oder eine ungenügende Versorgung
haben, sind nun imstande, mittelst der modernen elek-

irischen Pumpanlage gute und jederzeit leistungsfähige
Wasserversorgungen zu schaffen zu mäßigem Preis.

Wie M mich ei« Boiler sir die Warm-

WsseroersorWg im Prioathaashalt sei«?

Diese Frage zu beantworten, scheint auf den ersten

Blick etwas schwierig. Es sind die Ansprüche an das

warme Wasser sehr verschieden und der Appetit kommt mit
dem Essen. Damit will ich sagen, daß, wenn einmal die An-
nehmlichkeit,der Warmwasserversorgung verspürt ist, auch

der Bedarf an warmem Wasser steigt. Es lassen sich daher

rechnerischdie Mengen warmen Wassers, welche in dem Pri-
vathaushalt benötigt werden, nicht feststellen. Vielmehr ist

man damit auf Schätzungen angewiesen und schätzen kann

fehlen, sagt ein Sprichwort. Der Eine ist gewohnt,

täglich ein Bad zu nehmen, der andere tut dies nur am
Ende einer Woche. In der einen Familie sind es

mehrere, welche baden, in der anderen wieder weniger.

Zu welchem Resultat kommt man nun angesichts

dieser Vielgestaltung der Ansprüche? Die richtigere Ant-
wort wird wohl darin liegen, wenn man sagt, daß der
Boiler je größer, desto besser angelegt wird.
Es ist hier allerdings eine gewisse Grenze gezogen und

werden Boiler über 25V 1 Inhalt der praktisch größten

Größe am nächsten liegen. Dagegen sind Wasserbehälter

von 90 und 100 I, wie sie oft verlangt werden, viel zu

klein. Ich setze bei den hier gedachten Warmwasseran-
lagen in erster Linie solche voraus, bei denen die Er-
wärmung des Wassers vom Küchenherd aus erfolgt.
Es ist nun in der Regel die Feuerung desselben während
der Vormittagszeit auf mehrere Stunden verteilt und

hat man genügend Wärmeüberschuß, um 200 — 250 i

Wasser hinreichend erhitzen zu können. Ist der Boiler
zu klein, so wird leicht eine llberhitzung eintreten und

man muß Warmwasser ablassen, ohne es verwenden zu

können. Einen wesentlichen Mehrverbrauch an Brenn-

stoff wird die Erwärmung einer etwas größeren Wasser-

menge nicht mit sich bringen, denn bekanntlich haben

unsere Küchenherde sowieso einen ungünstigen Nutzeffekt

und kann man fast von einer kostenlosen Warmwasser-

bereitung sprechen. Die Wirklichkeit ist ja nicht so, denn

die kostenlose Bereitung von warmem Wasser ist eben

auf die Unzulänglichkeit der Herdkonstruktionen zurück-

zuführen, welche eine volle Ausnützung der Brennstoffe

nicht gestatten.

Das meiste warme Wasser wird nun zu Badezwecken

benötigt werden und liegen hier Erfahrungsergebnisse

vor, daß bei einer Familie mit mehreren Kindern, welche

besonders an Samstagen gebadet werden, ein Boiler von

220 i ausreicht. Dabei muß allerdings beachtet werden,

daß an Badetagen je nach Jahreszeit etwas mehr ge-

feuert werden muß und nicht gleichzeitig auch Wasser

für Putzzwecke dem Boiler entnommen werden darf.

Rechnet man für ein Vollbad inklusive jedesmaliger

Reinigung der Wanne 200 I warmes Wasser für ein Bad

in der Temperatur von 35° 0, so kann man mit einem

Boilerinhalt, der auf zirka 80° 0! erhitzt ist, bequem 3

Vollbäder Herrichten. Bei einem an die Herdfeuerung
angeschlossenen Boiler wird sich diese Temperatur im

Boiler erreichen lassen. Es ist nun allerdings darauf

zu achten, daß die in dem Boiler eingebaute Schlange

auch einer solch forcierten Heizung gewachsen ist. Ist
die Schlange zu klein, so kann es leicht zu Störungen
kommen, wenn zu stark geheizt wird. Ein Boiler von

250 l Inhalt sollte daher eine Heizschlange von zirka

1 m- Heizfläche haben. ^ kì.
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